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Wilma Aden-Grossmann: Berthold Simonsohn.
Biographie des jüdischen Sozialpädagogen
und Juristen. Frankfurt am Main: Campus 2007.
420 S., EUR 32,90.
Wiederbegründer der psychoanalytischen Päda-
gogik. Wilma Aden-Grossmanns einfühlsame Bio-
graphie eines jüdischen Erziehungswissenschaft-
lers
Wenig bekannt ist, dass an der Herausbildung
der Neuen Linken und damit der so genannten
68er jüdische Intellektuelle eine nicht unerhebli-
che Rolle spielten. Dabei ist nicht nur an Theodor
W. Adorno, Max Horkheimer und Herbert Mar-
cuse zu denken, sondern auch an Berthold Si-
monsohn, der von 1962 bis 1977 an der Frankfur-
ter Universität Erziehungswissenschaft lehrte.
Berthold Simonsohn war von 1954 bis 1961
hauptamtlicher Geschäftsführer der Zentralwohl-
fahrtstelle der Juden in Deutschland und einer der
letzten Vertreter einer ganzen Generation jüdi-
scher Linksintellektueller, die – in der Weimarer
Republik und im Schoß des Assimilationsjuden-
tums geprägt – humanes, universalistisches En-
gagement mit einem bewussten Eintreten für jü-
dische Selbstbehauptung verbunden haben. Bert-
hold Simonsohn, dessen ereignisreiches Leben
durch eine neue Biographie aus der Feder seiner
Schülerin, der Kasseler Erziehungswissenschaft-
lerin Wilma Aden-Grossmann, kenntnisreich und
einfühlsam dargestellt wird, wurde im damaligen
Mitteldeutschland, im evangelischen Bernburg
an der Saale als Sohn eines Kaufmanns geboren.
Als Schüler noch, im Alter von siebzehn Jahren
trat Simonsohn in die Leitung des „Kreises jung-
jüdischer Pazifisten“ ein und forderte öffentlich
dazu auf, an den „großen jüdischen Ideen der so-
zialen Gerechtigkeit und des Friedens mitzuar-
beiten, und sich so das Vertrauen der jüdischen
Schüler und ihre Liebe zu erwerben.“ Simonsohn
legte bereits mit achtzehn Jahren das Abitur ab
und studierte erst in Halle-Wittenberg, dann in
Leipzig Staatswissenschaften, zu denen damals
wesentlich Jura gehörte. Die Machtübernahme
der Nationalsozialisten, die als eine ihrer ersten
Maßnahmen jüdische Professoren von ihren
Lehrstühlen verjagten und es Juden unmöglich
machten, juristische Staatsexamina abzulegen,
verhinderte eine weitere Karriere als Jurist.
Gleichwohl konnte Simonsohn bei einem weit
rechts stehenden, allerdings nicht nationalsozia-
listischen Strafrechtsprofessor, Erich Schwinge,
der später als Wehrmachtsrichter drakonische Ur-
teile verhängte, eine Dissertation anfertigen, und
zwar zu dem heute exotisch anmutenden Thema
„Der Hochverrat in Wissenschaft, Gesetzgebung
und Rechtsprechung von der Französischen Re-
volution bis zum Reichsgesetzbuch.“ Nach der
Promotion im Jahre 1934 blieb dem intellektuell
reizbaren und umfassend interessierten Juristen
nichts anderes übrig, als in der jüdischen Wohl-
fahrtspflege als Sachbearbeiter zu wirken, bis er
infolge der Pogromnacht vom 9. November 1938
ins KZ Sachsenhausen gesperrt wurde. Nach sei-
ner Freilassung lebte Simonsohn in Hamburg und
wirkte dort als Hauptfürsorger für die „Reichs-
vereinigung der Juden in Deutschland“ bis zum
Juli 1942, als er – nun dreißig Jahre alt geworden
– nach Theresienstadt deportiert wurde. Auch un-
ter den unannehmbaren und paradoxen Bedin-
gungen dieses Konzentrationslagers verriet Si-
monsohn seinen Auftrag und seine Verantwor-
tung nicht und übte voller Pflichtbewusstsein die
unzumutbare Aufgabe eines stellvertretenden
Leiters der Jugendfürsorge im KZ aus. In There-
sienstadt auch lernte er die junge jüdische Wider-
standskämpferin Trude Gutmann kennen und lie-
ben, die er dort – Zivilehen waren für Juden nicht
vorgesehen – nach jüdischem Brauch heiratete.
Unter Lebensgefahr beteiligte sich Simonsohn im
KZ Theresienstadt am Widerstand und war Mit-
herausgeber der illegalen Zeitung des „Arbeits-
kreises jüdisch nationaler Kommunisten“. 1944
wurde das Paar getrennt und für beide begann
jene für viele Häftlinge tödlichen Odyssee, die
von der Deportation nach Auschwitz über Todes-
märsche in die Außenlager von Dachau führte,
wo Simonsohn schließlich befreit wurde – um
nach Theresienstadt zurückzukehren. Nach kur-
zer Tätigkeit bei der tschechischen Regierung lei-
tete Simonsohn für anderthalb Jahre ein Sanato-
rium für Krieg und Holocaust überlebende, lun-
genkranke jüdische Jugendliche, um in Zürich
weiterzustudieren, ohne dort jedoch – er war kein
Schweizer Staatsbürger – die Möglichkeit zur
Habilitation zu erhalten.
1948 bewarb sich Simonsohn auf Anraten ei-
nes Studienfreundes um eine Professur an der
Universität Leipzig, erhielt jedoch vom sowjeti-
schen Konsulat in Bern keine Einreisegenehmi-
gung – später wurde klar, dass das mit Simon-
sohns früher Mitgliedschaft in der nicht-stalinisti-
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schen SAP, der Sozialistischen Arbeiterpartei zu-
sammenhing. So kehrte Berthold Simonsohn,
nachdem eine akademische Karriere fürs Erste
gescheitert war, zu seiner früheren Tätigkeit als
jüdischer Fürsorger zurück und war wesentlich an
der 1951 erfolgten Neugründung der Zentral-
wohlfahrtsstelle der Juden in Deutschland betei-
ligt, einer Institution, der er sieben Jahre, von
1954 bis 1961, vorstand und die er schließlich
aufgrund von Querelen mit anderen Funktionären
dieser Institution eher bitter verließ.
Als endlich 1962 zum Professor für Sozialpä-
dagogik und Jugendrecht ernannter Hochschul-
lehrer an der Johann Wolfgang Goethe-Universi-
tät entfaltete Berthold Simonsohn eine äußerst er-
folgreiche Lehrtätigkeit, die ihn zu einer der we-
sentlichen Stimmen bei einer Liberalisierung des
Jugendstrafrechts werden ließ. Vor allem aber
war er es, der die in Deutschland von den Natio-
nalsozialisten zerstörte Tradition einer psycho-
analytischen Pädagogik wiederbelebte. Ohne
selbst Psychoanalytiker zu sein, wurde er doch
zum Begründer einer psychoanalytisch infor-
mierten Sozial- und Heilpädagogik, die bald die
noch wesentlich geisteswissenschaftlich ausge-
richtete Pädagogik in Frage zu stellen begann.
Gemeinsam mit seinem ihm tief verbundenen
Freund und Kollegen Heinz Joachim Heydorn,
dem Widerstandskämpfer, politisch bewussten
Deserteur aus Hitlers Wehrmacht und überzeug-
ten Sozialisten setze sich Simonsohn für die Be-
lange des Staates Israel ebenso ein, wie er Mit-
glied eines Förderkreises linker Intellektueller
war, die den damals aus der SPD ausgeschlosse-
nen SDS unterstützten. Es war der Junikrieg des
Jahres 1967, an dem sich auch dort die Geister
schieden und jene Auseinandersetzung begann,
die vielen „Linken“ nicht ganz zu Unrecht den
Vorwurf mindestens dogmatischer Geschichts-
blindheit, wenn nicht eines als Antzionismus ge-
tarnten Antisemitismus eintrug.
„Auch bei dem gegenwärtigen Präventivkrieg
muss daher Israel keineswegs nur den Feudalher-
ren der monarchischen arabischen Staaten, son-
dern vor allem der Bevölkerung der im wesentli-
chen progressiven republikanischen Militärdikta-
turen als Vortrupp amerikanischer imperialisti-
scher Interessen erscheinen. Deshalb ist eine
Identifikation des sozialistischen Internationalis-
mus in den kapitalistischen Staaten Europas mit
der gegenwärtigen Politik Israels bei aller Sym-
pathie für die israelische Bevölkerung völlig un-
möglich.“
Simonsohn antwortete enttäuscht: „Niemand
verlangt eine einseitige Identifikation des Inter-
nationalen Sozialismus mit der israelischen Poli-
tik, aber ich dachte, dass eine eindeutige Stel-
lungnahme gegen Chauvinismus und Kriegshet-
zerei der Araber, gegen deren bedingungslose
Aufrüstung durch die Sowjetunion und für ein
Programm der Verständigung mit dessen Grund-
sätzen durchaus vereinbar sei. Ich bin der Mei-
nung, dass es für Sozialisten auch in der Politik
einen Grundtatbestand an moralischen Prinzipien
gibt, die man nicht ungestraft verletzen darf.“
Berthold Simonsohn, der sich treu geblieben
war und als Zionist und Mitglied des „Board of
Governors“ der Hebräischen Universität Jerusa-
lem stets die die linksstehende Friedensbewe-
gung in Israel unterstütze, starb im Januar 1978 in
Frankfurt am Main.
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